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KÖLN OST

„Ich will das vor den Wahlen geklärt haben“
Streit um Zukunft der Egonstraße geht weiter – Mieterinitiative fordert Grundsatzbeschluss

Von einigen Kräften nicht gut beraten

INHALT
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Von DOMINIC RÖLTGEN

STAMMHEIM.FürdieBewoh-
ner der Barackensiedlung ent-
lang der Egonstraße geht der
Kampf um den Erhalt ihrer
Wohnungen weiter. Obwohl
BezirksbürgermeisterNorbert
Fuchs bereits klargestellt hat-
te, dass es einen weiteren Ab-
riss leerstehender Baracken
nicht geben soll, fordert die
Mieterinitiative „MI Egonstra-
ße“ von der Stadt in einemAn-
tragandenPetitionsausschuss
einen „Grundsatzbeschluss“
des Rates, in dem sie die Zu-
kunft ihrer Siedlung gesichert
habenmöchte.
Nachdem jedochderAntrag

bereits zweimal beim Petiti-
onsausschuss nicht behandelt
worden war, hat die Mieterini-
tiative nun erneut ein Schrei-
ben mit der Überschrift „Nicht
mit uns…“ veröffentlicht, in
dem sie nochmals auf ihre Be-
lange und mündliche Verspre-
chen vonseiten der Politik
pocht. In dem Grundsatzbe-
schluss fordern die Mitglieder
den Rat der Stadt auf, dass das
Liegenschaftsamt beauftragt
werde, „jedes leergezogene

Haus in der Egonstraße in-
standzusetzenundumgehend
zu vermieten“ und dass das
Dauerwohnrecht der Mieter
zu bestätigen sei. Zudem wol-
len sie die Einrichtung eines
Arbeitskreises aus Bewoh-
nern, Verwaltung und Politik.
Diesersolldannklären,wiedie
Egonstraße an die Mieter der
Siedlung übergeben werden
könne.Darüberhinausfordern
sie die Freigabe eines der zur-
zeit leerstehenden Häuser,
„damit dort einMietertreff ein-
gerichtet werden kann“.
Bisheriger Höhepunkt des

Streits zwischen Bewohnern
der Siedlung – unterstützt von
der „SozialistischenSelbsthilfe
Mülheim“ (SSM) – und der
Stadt war die spontane „Inob-
hutnahme“ der Baracke Egon-
straße 36 am Elften im Elften

vergangenen Jahres vonseiten
der Initiative undder SSM.Die
Protestler feierten an dem
Montag ihre ganz persönliche
Sessionseröffnung, als sie in
und um die Wohnbaracke her-
um mit Verpflegung und köl-
scher Musik den Abriss jener
verhindern wollten.
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Initiative wartet auf
schriftliche Bestätigung

Dank des kurzfristigen Ein-
greifens durch Bezirksbürger-
meisterFuchs,dersich,obwohl
auf Dienstreise befindend, per
Telefon an den Vermittlungs-
gesprächen beteiligt hatte,
konnte dieses kurzfristige Ziel
der Initiative tatsächlich er-
reicht werden. Anschließend

besuchte er die Siedlung, um
sich von der Situation vor Ort
selbst einen Überblick zu ver-
schaffen. Dieser Einsatz wurde
von denMitgliedern der Initia-
tive durchaus mit Wohlwollen
registriert.
Allerdings sei von dem an-

fänglich starken Engagement
kurzdarauf nichtmehr viel üb-
riggeblieben,wieSusanneTobi
kritisiert. „Die Aussage, dass
nicht weiter abgerissenwerde,
ist zwar schön und nach unse-
ren Vorstellungen, aber
schwarz aufweiß habenwir bis
heute nichts“, ärgert sich die
Sprecherin der Initiative.
In einem Telefonat Wochen

nach dem verhinderten Abriss
sei sie von Fuchs lediglich da-
rauf hingewiesenworden, dass
das Thema von ihmanden Lei-
ter des BürgeramtesMülheim,

Um den Abriss
der Baracke
Egonstraße 36
zu verhindern,
wurde sie im
vergangenen
Jahr kurzer-
hand besetzt.
(Fotos: Him-
stedt)

Hans-Jürgen Oster, weiterge-
leitet worden sei.
Die Initiative vermutet, dass

das Thema von der Politik bis
nach den Kommunalwahlen
im Mai verschleppt werden
soll. Das würde laut Tobi auch
erklären,warum ihrAntrag an
denPetitionsausschuss bereits
zweimal nicht behandelt wur-
de. Der nächste Termin ist nun
erst im April. „Wir befürchten,
dass die Siedlung billig an In-
vestoren verkauft werden soll
und diese dann die Wohnun-
gen teuer weiterverkaufen
werden“, soTobi.DieStadtwei-
gere sich, die Baracken zu sa-
nieren, da sie angeblich wirt-
schaftlich nicht tragbar seien.
„Dabei sind die Häuser nicht
marode, wie auch Herr Fuchs
während seines Besuches fest-
stellen konnte. Da kann man

durchaus etwas draus ma-
chen“, ist sich Tobi sicher.
Was sie vor allem nicht ver-

stehen könne, sei die anfängli-
che Überlegung der Stadt, die
Siedlung nach und nach platt
zu machen. „Es geht doch um
Altersarmut und bezahlbaren
Wohnraum. Wie kann man da
überhaupt in Erwägung zie-
hen, Wohnungen platt zu ma-
chen“, wundert sich Tobi. Für
kommende Woche hat die
Sprecherin, die seit 15 Jahren
in der Siedlung lebt, einen Ter-
min mit Fuchs vereinbart, um
das Thema erneut auf den
Tisch zu bringen. „Ich will das
auf jeden Fall noch vor den
Wahlen geklärt haben“, zeigt
sie sich entschlossen. „Norma-
lerweise bin ich niemand, der
Druck ausübt. Aber anschei-
nend geht es nicht anders.“

INTERVIEW

Bezirksbürgermeister Norbert
Fuchs hat sich seit dem verhin-
derten Abriss der Wohnbaracke
36 mehrmals für das Thema
stark gemacht. Mit ihm sprach
Dominic Röltgen.

Können Sie bereits sagen, ob das
Thema „Wohnsiedlung Egon-
straße“ in der kommenden BV-
Sitzung behandelt wird?
Die Eingabe zum Erhalt der
Siedlung Egonstraße steht nicht
auf der Tagesordnung. Wie be-
kannt, prüft die Verwaltung die-
se Eingabe zurzeit. Ist das abge-
schlossen, wird die Bezirksver-
tretung eine entsprechende
Vorlage erhalten, um über diese
Eingabe zu beraten.

Welche Erfolgsaussichten mes-
sen Sie der Petition der Mieter-
initiative bei?
Die Intention der Petition und
das Anliegen der Bewohner sind
für mich nachvollziehbar, einzel-
ne Forderungen zu dem Grund-
satzbeschluss des Rates dage-
gen nicht. Ein Beispiel: So wird
gefordert, das Liegenschafts-
amt zu beauftragen, jedes leer
stehende Haus in der Egonstra-
ße instand zu setzen und umge-
hend zu vermieten. Nach den
bisherigen Ausführungen der
Verwaltung sind die Instandset-
zungskosten aber so hoch, dass
sie durch Mietzahlungen gar
nicht zu decken wären. Wenn
das stimmt, und dazu werden

wir uns auch Zahlen vorlegen
lassen, hätte der Rat große Pro-
bleme, so etwas zu beschließen,
denn er ist gesetzlich zu wirt-
schaftlichem Handeln und dem
wirtschaftlichen Umgang mit
Steuergeldern verpflichtet.

Wie bewerten Sie das Vorgehen
der Initiative, jetzt erneut mit
einer Petition vorzusprechen?
Vor allem imHinblick darauf,
dass Sie das Thema gerne etwas
mehr hinter den Kulissen gere-
gelt hätten.
Ich habe Gespräche mit den Be-
wohnern geführt und werde
michmitdenBewohnernwieder
treffen. Wie gesagt, verstehe ich
das Anliegen der Bewohner gut.

Aber der Status Quo ist gesi-
chert und die Verwaltung ist be-
auftragt, uns alle rechtlichen As-
pekte vorzulegen. Das möchte
ich umfassend geprüft haben.
So ist es auf einem guten und
vernünftigen Weg, was nichts
damit zu tun hat, dass man et-
was hinter den Kulissen regeln
möchte. Ich finde aber, dass die
Bewohner von einigen Kräften
nicht gut beraten sind. Einige in
Mülheim gut bekannte Akteure
benutzen die Bewohner, um ihr
eigenes kommunalpolitisches
Süppchen zu kochen.

Seit dem – durch Ihr Einschalten
– verhinderten Abriss derWohn-
baracke Egonstraße 36 haben

Sie sich immer wieder stark für
das Thema engagiert. Wie sähe
IhreWunschlösung aus?
Ganz kurze Antwort: Die erste
Wunschlösung ist erreicht: Ich
denke, es ist sichergestellt, dass
alle Bewohner der Egonstraße
ihre Häuser auf Dauer bewoh-
nen können und die Mietverträ-
ge nicht gekündigt werden. Der
nächste Wunsch ist, dass nach
eingehendenPrüfungeneineLö-
sung gefunden wird, wie zum
Beispiel, dass Bewohner der
Egonstraße ihre Häuser viel-
leicht kaufen können.

Sie und die Anwohner haben das
Vorgehen der Verwaltung kri-
tisiert. Wie können solche Strei-

tereien verhindert werden?
Konflikte wird es bei vielen kom-
munalpolitischen Themen im-
mer wieder geben. Um Eskala-
tionen wie hier zu vermeiden,
halte ich auf Seiten der Verwal-
tung größtmögliche Transpa-
renz für wichtig, denn nur so
können Menschen Entscheidun-
gen nachvollziehen. Bei schwie-
rigen Entscheidungen muss
man auch manchmal ein Ge-
spräch mehr führen. Auf der an-
deren Seite wünsche ich mir von
den Bürgern ein respektvolles
Verhalten gegenüber Verwal-
tung und Politik, wenn Entschei-
dungen anders fallen müssen,
als man sie sich gewünscht hat.
(roe)

Keine Sperrfläche an
Schule: Laut Verwaltung behin-
dern abgestellte Fahrzeuge den
Verkehr nicht.

Aktiv im Veedel: Ulla Ue-
berreiter-Michovius (74) grün-
dete 2001 den Verein „Zeit mit
Kindern“.

Der „Düxer Bock“ hat
einen Schal: Strick-Projekt des
Bürgerzentrums bekommt viel
Lob.
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